
Die wöchtih ſt e Zeitfrage.
WMon 62  V Rar. Zeller.

(Fortſetzung.)
Und was iſt's, wodurch jene Reformen und In⸗

ſtitutionen des jetzigen eit⸗ oder Weltgeiſtes größten⸗
theils 10 erfolglos gemacht, ei ſogar In ihrerDurchführung verderblich werden, was daher die mei⸗
ſten Menſchen ſo ſtark täuſchet?

auf dieſe rage zuerſt, weil man
dieſer Inſtitutionen durchaus unpraktiſ ſind,

nUur von Theoretikern und Utopikern erſonnen wurden,
und das, was gehofft hat, nicht leiſten fönnen.
Wẽĩ

Are das nicht der Fall, ſo müßten ſie ſich doch wenig⸗ſtens allenthalben, wo ſie bereits früher exiſtirt, 118 0
theilhaft erwieſen haben. Wir ſehen aber, daß die
Menſchheit damit wohl In der Freiheit bis zur ügel  223  —
loſigkeit Dbrwär geſchritten iſt, aber dafür In der
wahren u  — anität, In der Sittlichkeit und Een
Cultur gewaltige Rückſchritte gemacht hat Id4 nochmehr, allen Anpreiſungen derſelben zUm Trotze, iſtſie 9 vie  len Orten in offener Gefahr, E In
die B 4 EYy zurückzuſinken. Es iſt die Rede von
anchen, nicht von Allen Exempel anzuführen,
iſt nicht nothwendig. AIi  Pr  Ufe ern Jeder, er ird hon
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darauf fommen! Gerade weil man 0 anches, was
das ahr 1848 mit roher Gewalt eingeſchoben, ohne
genauere —  —.—  ung angenommen, und auf das Wort
und den Andrang der Umſturzpartei hin eingeführt
hat; kommt jetzt die umſichtigere Partei zur beſſern
Einſicht, und wünſcht Manches wieder weg, eil eS
ſich nirgends als heilbringend bewährt, und die Zukunft
nicht wenig efährdet. Doch vollte man auch das Alles
nicht gelten laſſen, wiewohl e8 kaum mehr In Abrede Je.
ſtellt werden kann, ſo hängt das ganze Moment der
Nützlichkeit oder der Verderblichkeit von einem einzi⸗
gen ſcheinbar ehr geringfügigen, aber bei näherer
Prüfung, U

＋

ber Alles wichtigen Umſtande ab, nämlich
0 dem, daß Viele, ind namentlich die das teuer
der Staaten in der Hand ſu

2

hren, ſo wie ihre zahl
reichen Untergebenen, in dem ungeheuren Wahne ſte⸗
hen ch on die Reformen und Inſtitutionen
der Neuzeit oder des gegenwärtigen Zeit
und Weltgeiſtes eien allein ausreichend,
Kultur und Moralität der Völker, un d d G·
mit ihr Heil 8 u begründen und à u beför  2
dern. Das kleine Wörtchen „allein“ iſt demnach
das punctum Sallens In der 9 Sache, hoch
wichtig genug, jetzt von Illem beachtet zu wer
den. Aber leider Gottes! gerade dieſes kleine Wört—
lein „allein“ ird dvon 10 Vielen theils aus Ueber
eilung, theils aus Nachläßigkeit, theils aus Unverſtand,
theils endlich aus Haß und Bosheit dasjenige,
worauf 8 eigentlich bezogen werden muß; überſehen
oder abſichtlich mißachtet.

Ohne nun gerade ein Gegner der gedachten Re
formen und Inſtitutionen 3u ſein, indem eS ja doch
nicht in der Macht der Einzelnen iegt, ein Jota davon
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abändern zu können, obwohl meine Ueberzeugung feſt⸗
ſteht, daß dabei nicht Gold ſei, was glänzt,
Und die ſpäteren vielleicht ehr traurigen Erfahrungen
zeigen werden, wie ganz und gar als unſtichhaltig,
I nicht  „ unheilbringend ſo Manches ſich

herausſtellen werde; it ich jetzt Ur behaupten,
daß eben Über jenes Wörtlein „allein“ noch Alle
jene ſtolpern werden, die e8 jetzt überſehen oder miß
achten, ſie nur nicht el auch ihre Beine bre⸗
chen, oder gar zuletzt Völker, Fürſten, Regierungen
und Staaten daran zerſchellen.

Und 7 was iſt S denn, was jenes hochwich
tige Wörtlein „Allein“ In ſich 1e ant⸗
worte urz Chriſtenthum (Religion) Ind Kirche.
Man Ur ni voreilig Über dieſe zwei
Worte, noch weniger ſchaue man darüber vornehm
hinweg Man lege einmal alle vorgefaßten Meinungen,
en Indifferentismus, allen Haß, aber Vor-⸗
züglich den Leichtſinn und die Diplomaten⸗ bder Bu⸗
reaukraten-Politik be Seite, und wenigſtens auf eine
eitlang gebe man einer ernſteren Ueberlegung und Er
wägung Raum! Handelt ſichs 10 doch wahrlich
keine Kleinigkeit, vielmehr Uun! den Fortbeſtand und
das Hei der Staaten, Urſten Regierungen und
Völker; 10 um Sein oder Nichtſein, U bder
Verderben jede einzelnen Familienvaters und Bůür⸗
gers Und das ſind Hahrli keine Kleinigkeiten, Üüber  1

ſo ſchlechtweg gewiſſen deen oder viel  —
mehr dolen 3u Gefallen hinweg hen kann oder
darf er das zu thun vermag, ladet den u der
Menſchheit auf ſich, 1e öher, deſto ſchwerer. Der
turm der Zeit, der ĩIim ahre 1848 ſo unerwartet
ausgebrochen iſt, und ſo furchtbar gensrh et 41 *

hat, ſollte
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endlich denn doch ausreichend und mitunter auch
f chmerzlich belehret haben, daß man othdurft

namentlich der INnund Heil der enſchheit,
zelnen Völker Und Staaten nich ungeſtraft
überſieht oder damit wie die Kinder Fangball ſpielt
Möge jener grauenvolle und ſchreckensreiche Zeitraum
nicht vergangen ſein, ohne Vieles, recht Vieles 9e·
ern zu haben! CS iſt du ätl rſcholl e8 1848
durch alle deutſchen Gauen, enun irgend enem
an hinterher Präventiv⸗ Maßregeln getroffen Ur
den. Und eS päre wirklich du ſpät geweſen, hätte ene

höhere 0 dieſelbe, die die ſchlafende oder verſun⸗
kene Menſchheit aus ihrem Schlafe gerüttelt nicht
mi gewaltigem Arme den brauſenden Elementen till.  —
ſtand geboten, und die vilden Kämpfer zu Boden
geworfen, zwar durch Menſchenhände, aber doch Uur

durch ihren wunderbar rettenden 9  lrm hu Urzſich
Menſchenkinder, ihr chreibt eS Urem ichte,

erĩ Kraft, (Urer Kriegsma zu, was geſchehen?
hr Thoren! WwWo da euer Licht, als das Sturm⸗
gewölk arzer Finſterniß eranzog und euch
umnachtete, und euch er Beſinnung beraubte, und
euch Iu 10 Angſt, ſolchen Schrecken verſetzte,
daß ihr euch entweder beugtet Wie der chwache Gras
Alm, wenn der Sturm nuuin Uebermacht hereinheult
oder daß ihl euch Winkel verbarget, m

Leben zu ſichern; oder daß ihr hoffnungslos
euch Schickſale preisgabet? Wo war dd
Kraft? Sie war en  er gebrochen, oder ganz chwach
geworden, unzuverläßig, nich ausreichend, dem An
drange ſchnell und nergi einen amm ent⸗
gegenzuſetzen. Wo war Kriegsmacht? Wurde nicht
hie und da emn Theil trenlos und vonder Verführung
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hingeriſſen? Und wo das nicht eſchehen, ſie
nicht den erſten Augenblicken zu gering IM Ver—
glei zu der Macht der Stürmer? Und was das wichtigſte
iſt, ſtärkte die Krieger furchtbaren Kampfe
Wer ſegnete ihre Waffen? Wer verlieh dieſen den
Sieg und dämpfte durch ſie die hochauflodernden
Flammen des Aufruhrs und Bürgerkrieges? Oder
waren die zahlrei angeſtimmten Te Deums Nur leere
Täuſchungen der Welt oder nicht  —  8 ſagende heuchle⸗
iCeremonien? Mögen die gottvergeſſenen ei⸗
ſten, Antichriften und Neuheiden ſagen, was ſie wol⸗
len und als Urſache des Scheiterns ihrer ruchloſen
Plane angeben, vas ihnen beliebt; e8 iſt Gottes All⸗
macht geweſen, die ſie niedergeſchmettert und ſeine Weis  —  —
heit und nade, die ſie zerſtreuet Alle aber, die noch

das Daſein und Walten öheren Macht glauben,
müſſen eS endlich zugeſtehen, ſo ſei eS und nicht
anders I nicht ungeheuerliche Heuchelei die elt
täuſchen, en unermeßlicher Betrug Alles umſtricken;
wahrlich, ihr müſſet zugeſtehen, ott iſt und waltet,
E Wwar Sturme der alte Gott, und er waltete

uitten Im Aufruhr, als großer, ſtarker und
allmächtiger Herr! Während die Atheiſten, Antichri⸗
ſten und Neuheiden unſerer Tage Gottes Daſein und
Walten abſolut wegläugnen, ott feierlich
fluchen, und den Teufel 111 ihren ruchloſen Verſamm⸗
lungen 0  eben laſſen, ohne jedoch ihn uNur IM

Mindeſten zu glauben während ſie das elende Stück
Fleiſch und Be  n, woraus ſie beſtehen, was ſie,
weil ſie Seele und —

Uſterblichkeit ſur enen ommer-⸗
nachtstraum erklären, bloßen Thiere erunter⸗

demohngeachtet zu Stücklein dergewürdiget
Gottheit emporheben, das ſie allein nbeten Ind
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deſſen Gelüſten ſie allein Uur dienſtbar ſein wollen
ſchreckt der überlegende und wohlgeſinnte Menſch und
ri vor ſolchen ſchauderhaften Ausgeburten des
Wahnſinns mit Entſetzen und Abſcheu zurück, und
rkennt und verehrt Gottes Allmacht Weisheit und
Gerechtigkeit mitten IM en des Zeitſturmes
nin  en dieſem unfinnigen nd unſeligen Geba
ren der Tregegangenen oder irregeleiteten und erblen
eten Geiſter, Wwie ſein Walten IäM Donnergebrülle,

den Feuerflammen der herabzuckenden Blitze,
herniederſtömenden Wetter und Hagelſchauer, an
der⸗ Städte⸗ ärkte und Dörfer⸗ erſchütternden Beben
der Erde, alſo ImM Rieſenkampfe der empörten Ele
nente anerkennt und ehrt iſt überzeugt
ohne ſein Eingreifen IN die Triebräder der von ihm
elbſt gebauten Weltenuhr werde kein Zähnchen Her—
rückt, nd ohne ſeine Zulaſſung unkle kein Stern⸗
le  In ant en Dome de nächtlichen Himmels, falle

Haupte des Menſchen fein Haar, Dache
kein erling Und eil hievon feſt überzeugt eg

auch die Nothwendigkeit, ſich Um den Willen Got
tes dieſem eben zu bekümmern, und ſich den
ſelben nach Kräften du ſchicken, Er egreift Dlie
allgemeine Menſchenpflicht ſittlich gut ſeinm,
gerade 10 Wwie IM Chriſtenthume vorgeſchrieben worden
„Ihr aber vollkommen ſein, Wwie éeuer Vater

IäM Himmel vollkommen iſt!“
Die größten We

lſen des Alterthums, moch

ten ſie auch keine Chriſten geweſen ſeyn, erkannten
das Daſein vorſehenden und waltenden Gottheit
Wie IM en  en die moraliſche Natur, und
etteten araus die Pflicht der Religiöſität wie
der Moralität her Und das nannten ſie Kultur,
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und 14 weiter irgend Jemand darin vorgeſchritten,
2 civiliſirter erſchien ihnen e erklärten
Religion und OoTrO 4J  für die H

baſi jeder
menſchlichen Geſellſchaft, des Staates wie der Familie,
ſogar für Ehre und Hei des einzelnen Menſchen
Kein weifel, jede Jahrhundert brachte ſeine Weiſen,
und 1e In dieſen jenen Grundſätzen ſe e
wahren Weiſen haben eS bis auf dieſen Tag gethan.
Soj eit man In der Geſchichte bis In das graueſte
Alterthum zurückzugehen vermag, hat 8 keinen Für  4
ſten oder keinen Geſetzgeber egeben, der einen Staat
auf Irreligiöſität und damit ugleich als ihre
unausbleibliche Folge, auf emoraliſation der
Geſellſchaͤft gebaut, und einen olch thörichten *
K  Altur, Civiliſation, oder Fortſchritt genann
hätte, vielmehr TI die als furchtbare
Warnerin auf, und beweiſt uns ſonnenklar, daͤß, man

ſo mn. geworden, oder ſo hochmüthig, möchte
aber lieber ſagen ſo wahnſinnig, ott oder die Götter,
oder die Religion zu zertreten und zu chänden, unmit⸗
telbar eine grauenhafte m ti des Volkes,
auf leſe eine allgemeine Verweichlichung, Ind
dieſer die Auflöſung und der Untergang des
Staates und Volkes auf dem U nachgefolgt ſey
Auf dieſem Wege gingen Monarchien wie Republiken
In den Abgrund hinunter. So verſchwand das Reich
der Pharaonen, die griechiſchen Republiken, die römi⸗
ſche Republik, das Judenreich, das oſt und weſtrö⸗
miſche Kaiſerthum. Wohin die erſte franzöſiſche Revo
Ution das unglückliche Frankreich In den ger Jah⸗
ren ebracht, iſt wohlbekannt. Der 1e Herrgott
wurde den ortigen Culturmenſchen und Fort⸗
ſchrittsmännern aus dem V  ande geſchickt, und die e
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Vernunft in Geſtalt einer Metze zur künftigen Welt⸗—
regentin feierlich eingeſetzt. Nun lan hat wohl geſe—
hen, wie ſie ihr Amt verwaltet Das beſte Zeugniß,
wie nichtswürdig und ruchlos ſie regiert, gab Frank⸗
reich ſelbſt, indem eS ihre Herrſchaft aus Furcht vor
den eingeriſſenen viehiſchen Gr  2  Ueln, und dem ſchau
erlichen ord  un Schreckens-Syſteme ehr bald
wieder zertrümmerte, und vermeinend, als wäre da  8
In ſeinem Willen gelegen, den alten Herrgott wieder

Fr.in ſeine en Rechte einſetzte. des miſerablen
Fortſchritts! der entſetzlichen Verblendung! des
ſchmähliche Rieſenbetruges! des furchtbaren Spie
les, das getrieben! Als uim — 9  ahre 1848 das
alte, hrloſe und grundverderbliche Schauſpiel neuer  —

ing von den gewiſſermaſſen aus ihren Gräbern wie⸗
der hervorgegangenen zucht ſitten⸗ und glaubensloſen
Männern des Zeit  und Weltgeiſtes vor 792 aufge⸗
führt verden ſollte, 0  en ſich die noch zahlreich vor  —
handenen beſſeren Geiſter vereinigt zum unerſchütter⸗
En Widerſtande das gleiche Sinnen und
Beginnen, und bis auf dieſen Tag mit unſäglicher

das and Ind bewahret. Ili  e Repu
ikaner ſelbſt fürchteten die Fußtritte, die Mordhöhle
des *  bwen ſie erkannten, die freieſten republitaniſchen
Reformen und Inſtitutionen könnten für ſich allein
weder die Kultur, noch die oral, noch das Heil
des Staates gründen Ind fördern. Sie wünſchten,
daß die Freiheit Hand In Hand mit der eligion
und 1 gehe e verknöcherte Votairianer,
ob bekehrt oder nicht, ich dahin
geſtellt, ſind erſchrocken vor dem anher  —  —
ſchreitenden eſpenſte zurückgewichen, und haben ſich
zur Wahrung der eligion und Ir und der
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Geſittung mit den ſogenannten Ultramontanen verbun  —
den, — Thiers mit Montalembert, O dilon arrot
und Laſteyrie mit Fallour und Leon de Laborde H. m.

man aber uim liberalen Frankreich, woraus
und das anſo vielen Liheralismus geholt,

ſo vielfältig Inu Reformen und Inſtitutionen nach  2
zuäffen beliebt, ohne eben zu fragen, ob ſie dort
ſchon I1e Früchte 2  0  7 und ob, was Ur Fran  —  2
zoſen paßt oder nicht paßt, auch In Deutſchland
ind In dem vielgeſtaltigen Oeſterreich aufs Gerade⸗
wohl zu verſuchen ſei, iſt man, age ich Iin rank
reich, durch eine ſchreckliche Erfahrung belehrt, U einer
derartigen Erkenntniß gekommen, ſollte ſie uns nicht
nahe liegen?

Daß In Deutſchland eine große Partei ſich ge
ildet, die unter dem Titel der Liberalen,
alle jene Dinge angeſtrebt hat, mn Frank⸗
reich ſo viel Inheil angerichtet, darf 0 nicht abge
läugnet werden Mag der ehrza davon
zutrauE daß ſie die ſchlimmen Conſequenzen
nicht gewollt; allein e8 iſt erwieſen, daß die Meiſten
der ſogenannten Alt-Liberalen entweder entſchiedene
Religions-Indifferentiſten oder offenbare Rationaliſten
geweſen, das Poſitive imPm Chriſtenthume an  —
griffen Ind verworfen, dafür aber unter dem Vorwande
der Aufklärung ihre eigenen oft ſich ſelbſt der  —
ſprechenden Gebilde, als eligion und Chriſtenthum
anempfohlen 0  en Id Viele jener Liheralen ſind
noch weiter egangen, ſie 0  en förmlich die Verach—
tung des Chriſtenthums und die Zerſtörung des Kirch
thums als eine unabweisbare Forderung des eit  —
oder Weltgeiſtes gepredigt, und wie emſige Bienen
aran gearbeitet, ieſe ehre zu verwirklichen Iim
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Offenbar 0  en ——

ſie alſo den Grundſatz aufgeſtellt,
daß der bisher chriſtliche Staat auch ohne poſitive
Religion, Chriſtenthum ndI
eſtehen und aufblühen könne. Offenbar wollten ſie
einen indifferentiſtiſchen einen philoſophiſchen Staat
gründen, eine Art platoniſcher Republik. 710 er
wie wenig 0  en dieſe Herren Doktoren und Pro
eſſoren die mer Natur erkannt und den natur
gemäßen Gang men 1  er Dinge! Wie ſchwer 9  en
ſie ſich verrechnet! hre breitwürfige Ausſaat iſt auf⸗

2

allenthalben, und hat undert, tauſendfältige
Früchte etragen, aber jene nicht, die ſie vielleicht
der ehrza nach gewünſcht Sie 0  en Wind geſäet
und Sturm geerntet. Aus den Drachenzähnen ſind
gefährliche Rieſen erſtanden, die — ſelbſt zuletzt
angegriffe und du Boden geworfen en Es 0  en
ſich nähmli die gelehrigen Jünger vie geiſteskräf⸗
tiger und conſequenter bewieſen, als die verſchrobenen,
auf halbem Wege zurückbleibenden Meiſter. Sie machten
kurzen Prozeß mit auben, Chriſtenthum Ind Kirche,
warfen ſie kunder, nannten ihren
Gott, machten die Sinnes⸗und Fleiſchesluſt du ihrem
Cultus, und ſtürzten ſich U  4  ber Hals und Ko in  0
Bad der Wiedergeburt des modernen Zeit  —  — oder elt⸗
geiſtes hinein, er Cultur und Sittlichkeit baar
geworden, araus hervorzugehen. In en Haufen
drangen U  *  ber die Ultern und 0 de Alt
Liberalen, die adikalen, Soeialiſten,
Communiſten und Rothrepublikaner herein,

Deutſchland einig U machen, gründlich zu
ruiniren, morali und hyſiſch Der inichn,

*) 48 ſollte in Frankfurt g ehen.



Die wichtigſte Zeitfrage. 651

tholieismus und die Fwengemeümmbene vurden
die Hauptapoſtel dieſer modiſchen Cultursrotten, und
die Entartung wandelte mit ihnen Denken wir uns
nuur zurü In die Jahre 1848 und 18493 ſie en
uns in ihrem Spiegel In dieſer Beziehung wahre
Wunderdinge ſchauen Mögen wir uns jetzt ihrer
ſchämen oder nicht, ſie waren einmal da, und
daß ſie nich noch ärger ausſahen, verdanken wir Ur

10 der allwaltenden göttlichen Vorſehung, leider
weniger der Energie oder dem eſten Willen der

mit der Muskete und dem
vernünftigen Mehrzahl, ſondern nUur den Männern

Gewöhnlich, wenn gegenwärtig die Regierungen
nd Diplomaten fehlen, wird ihnen das chnöde
Wort zugerufen: 77  le hätten nichts vergeſſen und
auch nichts gelernt.“ Es meinethalben mehr oder
weniger wahr ſein allein auch ein anderer Zuruf
dürfte viel Wahrheit enthalten, der Ruf An alle
eu  en II COTPOTe, die Oeſterreicher al Na⸗
tionalitäten; autet: „Ihr alle habt Alles vergeſſen
und gleichfalls nichts gelernt!“ möchte dieſen
U abſonderli an Jene gerichtet aben, die die
Geſinnungen der Alt  Liberalen hie und dort theilen,
oder jetzt als wahre Philantropen, Humaniſten, Neu
Liberalen und Culturs⸗- und Fortſchrittsmänner gelten,
prahlhaͤnſen, und ſich als ganz geſinnungstüchtige
Reformer und Weltverbeſſerer inſtellen wollen. Ja,
ihr Alle habt 8 vergeſſen, was die euch
in flammenden Zügen ſchildert; ihr habt aber auch
ni gelernt, obgleich die zurückgelegte Schreckens—
zeit furchtbar aufgemahnt hat; ihr wollet noch gen  .
wärtig nichts lernen, obgleich die Erfahrung aller
Völker Europa's euch laut verkündigt, daß ohne
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eligion und r feine Cultur und oral
möglich ſei, und Eeun Iu Indifferentismus Unglauben
Antichriſtiaͤnismus Ind Atheismus verfallenes
niemals blühend und glücklich werden, 10 Ur fort⸗
eſtehen könne Und eben darum, weil ihr E Alles
rein vergeſſen, nichts elernt habt, und auch nichts
lernen wollet eben darum ühren auch alle modernen
Reformen und Inſtitutionen, ihr möget auf Geheiß
de  E eit oder Weltgeiſtes einführen, ſo viele ihr vol-
let, un und zUum erſehnten lele Ihr
pflanzet vergeblich an, denn ihr anze offenbar ohne
ott d wo aber ott kein Gedeihen gibt arbeiten
die Werkleute umſon anzen Die Pflanzer vergeb  4
lich hr wollet eS mi menſchlicher Weisheit und Kraft
erzwingen, beachtet aber dabei nicht, Daß menſchliche
Weisheit ohne göttliche Weisheit orhei ſey,
und Menſchen Arm nuie Gottes Arm werden könne
Blicket hin die Geſchichte, und glaubet doch
daß nicht Alles Mythe oder Fabel ſey, Wie gewiſſe
Fantaſten und Tollhäusler ES euch glauben machen
wollen: ſie rediget eS euch bis F ihrem Tagesgrauen
inauf, daß alle menſchliche Herrlichkeit Strome
der Zeiten vergehe, Wie enn der vom Winde

undgetrieben Ur die Gebirgsthäler dahinwirbelt
verfinkt Ach aber das immer

ſort leibe, und ſich Wwie ern rother Faden durch die
Erlebniſſe der geſammten Menſchheit dahin 5  *  iehe, nicht
zu verkennen dem unparteiif forſchenden Auge. Wo
Ott 1, die aſt etke der Völker

Aber wie ird heut 3u Taͤge Religion und
4  e, alſo das Chriſtenthum behandelt?
Schon der vormärzlichen eit wurde das Chriſten⸗
hum auſend Orten ſchma mißhande Ind
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verzerret nter den Proteſtanten geſchah e8 zuerſt
durch den der Hälfte des XVIII Jahrhun⸗
derts aufgetauchten Rationalismus Ind T1111
eismus zuletzt ſo aſch Um ſich gegriffen,
daß ñu nfang des XIX Jahrhunderts enn ausgezeich⸗
neter proteſt Superintendent und Pfarrer, &  oh Friedr
de Marées, Iu ſeinen neuen Briefen zur Vertheidi⸗

Ddes Glaub ens, von merz und Unwillen
griffen, ausrief 77  8 iſt erſchreklich aber wahr,
daß mitten unter den Türken niemand Chriſtus Abra
ham, Oſe und die Propheten ungeſtraft ſo laut
verläſtern darf, als * Unter Aun 8 evangeliſchen
Chriſten ſo viele mündlich und ſchriftlich hun.“
er weitberühmte, proteſtantiſche iſtoriker Johann e8
V. V  Üüller ſchrieb Archenholz Minerva 1809 uli,

„Der Antichriſtianismus ſpricht ſich
laut aus Wir halten die Bibel für unſern QAu⸗
bensgrund, aber ich eS nicht agen, wie ſie gedeu  —  —
tet wird. Selbſt ſere Univerſitäten gehen hierin E
weit, daß für  ID  chte, ſie bereiten ſich den Untergang,
denn das Salz dumm ift, ſo Hir eS gge
worfen und zertreten.“

Und 1e weiter die Zeit vorſchritt deſto größer
wurde der Unglaube und nrit dieſem das Unheil 77  8
gibt ganze Länderſtriche proteſtantiſcher egenden,
denen kaum emn friſcher und ſeuriger Hirtenruf xſchallt
zUur lebendigen Quelle des Heils; 14 ſo klagte der wohl
bekannte 1 Pfarrer W. Kr U  — E ſeinem
Hirtenrufe zur lebendigen Quelle des el 1830,

3 und der Geheimrath Prof. Dir. Theod
nt Schmalz Lief aus „Ver Proteſtantismus
hat das Reformiren und Proteſtiren ſo vei getrieben,
daß jetzt Ur noch ene Reihe Nullen ohne
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vorſtehende Zahl üf.“ Von Stufe zu Stufe
ging In der proteſt. 1 die Entchriſtlichung der
Chriſten Im Namen und auf e des Zeitgeiſtes vor

ſich, bis jetzt nicht  8 mehr übrig geblieben, als eine
wunderbar zuſammengewürfelte Gemeinſcha von Leu⸗
ten, die unter dem Deckmantel eines Kirchennamens
nicht bloß wider die Kirche, ſondern wider Pro  2
teſtiren, was, wie ſie agen, mit ihrer Vernunft, dieſem
jetzigen en der Welt, nicht übereinſtimmt, und nach
den aufgegriffenen deen des Zeit⸗ und Weltgeiſtes,
der überhaupt nichts mehr glauben will, was nicht
mit äuſten greifen bder mittelſt der Sinne genießen
kann, dem Guſto widerſteht. Die olge war der all
gemeine Zerfall, —  — jetzige Rathloſigkeit, die völlige
Uflöſung Ddes chriſtlichen Proteſtantismus Iu die leere
Windbeutelei des Freikirchlerthums, ſo daß gegen⸗
wärtig kein vernünftiger Menſch eigentlich mehr weiß,
wohin ſich wenden müſſe, und voran er ſich zu hal⸗
ten habe Von ben erd bis in die defe hinunter
iſt an viel tauſend Orten faſt Alles bereits angefreſſen
und Iin den Antichriſtiaͤnismus, In den Atheismus, Pan⸗
theismus und ins Neuheidenthum hin eingeſtürzt.

Betrachten wir un tleſe gräuliche Entwikelung
des Proteſtantismus; ſo iſt e8 wohl ehr einleuchtend,
daß bei der beſtehenden Lehr und Preßfreiheit, ſo wie
bei der vielfältigen Berührung der Katholiken und Pro⸗
teſtanten, jene erbärmlichen und verderblichen Zuſtände
unmöglich ohne Rückwirkung auf die Glieder der

Und leiderkatholiſchen Ir leiben konnten.
neſe Rückwirkung, wir können * nicht verhehlen, war

ehr groß und erſchütternd. Exempla trahunt; aber noch
mehr ſchlechte und verderbliche Lehren. Zwei Prieſter
in Preußiſ ch »Schleſien rninirt in Kopf und Sitten, EL  —
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litten, hingeriſſen durch den ungläubigen eitgeift, Schiff⸗
ru Onl katholiſchen Glauben, ſagten ſich von der ſa⸗
tholiſchen Ir los, anzten die ne der Empörung
auf, und erwekten eine Form der Sektirerey, unter
dem Namen des Deutſchkatholieismus.
wi 8 nicht wiederholen, mit welcher re  et und
unter welchem Jube der Mehrzahl der Proteſtanten,
*⁰⁷

ſie durch die deutſchen Gauen gezogen und ſehr viele
Seelen verführet. Was jedoch in einigen Jahren aus
em Rongeanismus oder Deutſchkatholi⸗
cism u 8 geworden, iſt ·lit enig zorten  —  — ausgedrückt,
nämlich ein völliger Unglaube, —  — nbetung der eige  —
nen Perſon, eine Verläugnung der Quer nach dem
Tode und der vergeltenden Ewigkeit, Pantheismus,
Atheismus, und das eliebt lan In wahrhaft cham
Oſer eiſe Urchriſtenthum zu nennen, und als ol⸗
ches den Leuten ſchwarz auf weiß zu verkaufen, wie 8
leider ſelbſt noch In Gratz und vielen andern Orten
ge

Und un werden dieſe Ausartungen auf chriſtlichem
Gebiete als eine höhere Geiſtesrichtung ſogar in
manchen Journalen und Scharteken ausgegeben oder
verfochten. Gerade der ſogenannte V  iberalismus
nimmt ſie noch In Schutz, nd ſtellt ſich *  —22 ſie
Kampfe in die Schranken,‚ obwohl dieſe ſauberen
Geiſtesrichtungen eS eben hauptſächlich geweſen, die
ſich zu Handlangern der wildeſten Staaten— und Men⸗
ſchenumkehr gemacht; obwohl die Hauptträger derſelben
zu den ſchlechteſten Individuen gehörten; obwohl die
ungeheure Mehrzahl der Bewohner Europa's ſie und
ihre ſogenannten religiöſen Lehren mit Abſcheu von
ſich weiſt, und * notoriſch iſt, daß auf ſolcher Aſt
kein, was immer *.  7——  — einen Namen führender Staat,
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keine menſchliche Geſellſchaft, woſern Ne nicht

ausartet beſtehen önnte, und Uur die aller⸗—
ſchlimmſten Elemente ſich threr zu ihren grundver⸗
derblichen Zwecken bedient 0  en und noch zu bedie  2
nen ſuchten

Die unmittelbare olge der Untergrabung des
poſitiven Chriſtenthums war die ſueceſſive vä⸗
ung der Si  1  ei mit der Vernichtung und
Verhöhnung desſelben kam die Zerſtörung der Mo
ralität die örmli  e Demoraliſation Nehmet

das Nachtdunke erleuchtenden Am das Oel ſie
ird verlöſchen und dicke Finſterniß euch wieder He
ben Soj iſts das glaubet mir, der unter dem Volke
aufgewachſen, g.  fürs allein Uur durch Eine ange
l zahren gewirkt hat ſeine Begriffe, ſeine Ge
ſichtskreiſe, eine Wünſche und Tendenzen, ſeine Leiden
und reuden ennt, und auf ſeine und
ſchlimmen Seiten ſich erſteht 10 iſt eS mit und bei
dem Volke Raubet ihm nur ſeine chriſtliche Glaubens
überzengung, verdächtiget ihm Ur die Kirche, der
eS bisher angehangen; ſey ſie un katholiſch oder uthe
riſch, und ihr habt 8 des Heilſamſten und Koſtharſten
beraubt, das Eeln Ur immer beſitzen kann;
ihr ab e8 ſeines Lichtes ſeines Troſtes ſeiner
14 ſeiner Stütze, ſeiner Hoffnung eraubt aber
damit auch alle Schranken niedergeriſſen, die vor

Ausartungen E isher bewahret die C8 bisher IM All

*) Der allerneueſte Aufruf der revolutionären Sipp
London iſt auch Meiſter onge unterfertigt

und dürfte denn doch endlich ſelbſt den liberalſten Regierungen
wie den redlichen Liberalen über deſſen höhere Geiſtesrichtung
die Augen oͤffnen
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gemeinen auf dem Boden der Geſittung erhalten, und
nun ſtürmt eS wie ein wildes, zügellos gewordenes Roß,
wie ein aufgereitzter Löwe hervor, und alle dleren Ge

ſind erſtickt, alle moraliſchen Triebfedern zerbro⸗
chen, alle Rückſichten verſchwunden; 8 geſch
Schlimme, —00 Uur gedenkbar iſt; Schonung, erechtig⸗
keit, Cultur, Humanität, ſie werden zu leeren Namen;
ſie gehen vollſtändig unter, und elingt C8 nicht der
Militärmacht, die verwilderten und empörten 0  en
niederzuwerfen; ſo — man nuür eine wahre Gräuel
wirthſchaft, einen gräßlichen Völkerverwüſtungsſturm
erwarten Erinnern wir uns nUr gefälligſt der Ereigniſſe
In Wien, in Baden, Rheinbaiern, voſe man plan
mä

2

＋Q.—

9 alle eligion untergraben und die Kirche zerſtört
hat Was iſt denn ieé  olge davon geweſen? Oder
weil ſie hinter uns liegen, ſind ſie n vergeſſen?
Glaubt man denn wirklich, ſie könnten ſich nicht noch
einmal wiederholen, nicht noch viel ärger werden, als
ſie geweſen? Doch geſetzt, die entſittlichten, eil ent⸗
chriſtlichten nd dann empörten Elemente, werden mit
Waffengewalt wieder niedergeſchlagen und In ihre
Gränzen zurückgeworfen, iſt's jetzt chon Amt abgethan?
Sind die ſtürmiſchen Wogen bereits beruhigt? Hat
ſich das Schnauben des zügellos gewordenen 0  e
in Sanftmuth, und das wilde Brüllen des en
Löwen in Geduld umgewandelt? mit der⸗ alt  2gew  er  wiedeſam hergeſtellten Legalität auch on jeder die
Moralität in Strömen tüber das verwüſtete Vo
ausgegoſſen? Ja, 10, ihr glaubet das, und es
ſchwarz auf ei In den Zeitungen, oder In ämtlichen
Berichten geſchrieben daſteht; ſo iſt 8 ganz gewiß wahr
Es ei Ruhe herrſcht überall; die geſetzliche rd

iſt allgemein hergeſtellt; eS zeig ſich eine durch  —
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Abſpannung und Gef  gkeit Sehr gut; ich
möchte aber Ur ragen, dann der Belagerungs⸗-
zuſtand Über Länder verhängt bleibt? Warum
ſo manche großere Stadt darin e8 noch größere
moraliſche Seandale gegeben, dem Kriegsrechte unter
liege? Weswegen die Heere ſo ungeheuer vermehrt
worden ſind und jeden Augenblick ſchl

0 aſtehen?
18 welchen Gründen beſonders Ländern, wo *
früher, weil Gottesfurcht Ud Si  1  ei geherrſcht,
durchaus nicht nothwendig geweſen, Maſſen von Gens—
darmen jetzt herumſtreifen müſſen, die öffentliche
Sicherheit nd U U erhalten? Alle dieſe Anſtalten,
ſie zeigen nur zu deutlich 0 daß man noch
fein Vertrauen In die gegenwärtige Stille ſetze;
daß nan ückfälle die alte Krankheit ürchte.
Selbſt aber während dieſer Ruhezeit hat ſich die
Moralität nichts ehoben, reißt die emorali⸗
ſation un Rieſenſchritten vorwaärts, Ind legt dem
Aufblühen der Staaten und Völker, ſo der Ein⸗
irkung der Meiſter Reformen und Inſtitutionen
der Neuzeit, die größten Hinderniſſe den Weg
Woher betrübende Erſcheinung? Einzig und allein
0  er eil einmal 9 ungehindert 8 Chri⸗
ſtenthum und die tr herabwürdigen und theil⸗

zerſtören ließ andererſeits weil zur Wieder—
aufrichtung und Feſtſtellung dieſer wichtigſten aller
inge noch nichts Erklekliches, oder mitunter ganz
Verkehrtes gethan hat, und meint, nune chon
lein, nicht aber nut Beihülfe derſelben, zum lele
gelangen Die Religion und IT iſt
Stande, wahre Moralität und Geſittung oder
C Uültur zu begründen; der 0 Staat allein uind ſey
E der freieſte und nagelneueſte nimmmer günſtigſten
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Falle, 0 er nit genauer 0 und nit Hülfe der
Bayonette, der Polizei uind Gensdarmerie enne Art
Legalitat erſtellen und erhalten; Moralität und
dle Cultur hat alſo noch nie hervorgebracht
wird ſie nie hervorbringen. Deswegen hat auch feine
Staats⸗Religion bder I1 vn jeher errliche Früchte
gebracht auf dem moraliſchen Gebiete, wohl aber iſt ſie
als Magd des Staates ſeinen mitunter eben nicht gar
preiswürdigen Zwecken dienſthar, und ami Millionen
verhaßt geworden Hievon datirt ſich ein ei
der Verachtung, des Ungehorſams des 0 und
der Verfolgung her, die die riſtliche I1 ihrer lan
gen Knechtſchaft leider auf ſich geladen, und wovon ſie
beſonders den letzten V  ahren die Folgen ſo chmerz  2  —
lich empfunden hat Daraus aber geht die abſolute Noth⸗
wendigkeit hervor, die Tiſtliche II wieder frei zu
machen, damit ſie das, wozu ſie gegründet worden,
wieder unbehindert wirken k  önn E, nämlich, wahre Mo⸗
ralität, ahre Cultur.

(Schluß olgt.)
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